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Peter Fraenkel und Martın Greschat: Zwanzıg re Melan-
ud Sechs Literaturberichte (1945—1965) TAavauxX Hu-

anısme Renaissance 93) Geneve (Droz) 1967 Z 214 D geb
Anläßlich des 400 Todesjahres Melanchthons 1960 veröffentlichte DPeter Fraenkel

ın der Bibliotheque d’Humanısme Renaissance un 1n den VO:  =) Elliger heraus-
yegebenen „Forschungsbeiträgen“ (1961) eınen ausführlichen Bericht ber dıe VOILI-

hergehenden „Fünfzehn re Melanchthon-Forschung“. In rel weiteren Jahrgän-
SCIH der gCeENANNTIEN Zeitschrift erganzte seinen Bericht durch Nachträge un: VOor

allem durch Besprechung der zahlreichen durch das Jubiläum hervorgerufenen Publi-
kationen. Dann übernahm Martın Greschat diese Aufgabe und legte 1m Jahrgang
1967 eınen weıteren Bericht VOT, der dıe bis 1965 einschließlich erschienene Literatur
ertafßßt. In dem anzuzeigenden Band werden diese tünt Abhandlungen unverändert
verein1gt un ine bisher ungedruckte Nachlese Aaus der Feder Greschats VeOI-

mehrt. Dıe Vorrede VO Fraenkel WeIiSst noch einıge Titel AUS dem Jahr 1966 nach
Die Forschungsberichte sind sachlich gegliedert. Da die einzelnen Teıle verständ-

liıcherweıse 1Ur unverändert abgedruckt werden konnten, MU: der Benutzer eın
Thema sechs Stellen suchen. Das detaillierte Inhaltsverzeichnis un die Register
der utoren und der Schriften Melanchthons erleichtern die Handhabung. Der Okka-
sionelle Benutzer wird den Berichterstattern tür ihre objektiven Retferate Dank
wıissen. VWer sıch die Zeıt nımmt, das Buch durchzulesen diıe Verfasser haben
ihm eine Form gegeben, die das ermöglicht erhält eınen vielleicht verwirrenden
Eindruck VO  e der Vielseitigkeit Melanchthons un der thematisch un qualitativ
unterschiedlichen Versuche, seine w1e Fraenkel echt bemerkt ımmer noch
raätselhafte Gestalt erfassen. Wenn der Leser dadurch eigenem Studium ANZC-
regt wird, 1St der tiefste 7 weck dieses Buches erreicht.

Am Mangel bibliographischen Hilfsmitteln braucht ein Melanchthon-Studium
heute nıcht mehr scheitern. Gleichzeitig MLt dem Bu! VO: Fraenkel und Greschat
erschien der Band des umfangreichen Werkes VO Wilhelm Hammer: „Dıie
Melanchthonforschung 1mM Wandel der Jahrhunderte“ (Gütersloh das 1n Form
eines Nachschlagewerkes die VO 1519 biıs 1799 erschienene Liıteratur beschreibt.
Der 7weıte and ISt 1mM Druck; ertafßt die Jahre 1800 bis 196535 Über die Neu-
erscheinungen der jüngsten Zeıt unterrichtet die LECUC „Bibliographie internationale
de 1I’Humanısme de 1a Renaıissance“, deren PRST@T: Band en die Publı-
katıonen des ahres 1965 nthält. Mıt Rücksicht aut dieses dankenswerte Unter-
nehmen des Verlages Droz scheinen Fraenkel un Greschat ıhre bisherige Aufgabe
als Berichterstatter für beendet betrachten. Das ware bedauerlıch, enn eine och

aktuelle un vollständige Bibliographie ErSeIzZt nıcht den sachkundig vertafßten
Forschungsbericht. Die Fortsetzung der bisherigen Berichte VO:  3 Fraenkel und Gre-
schat würde sicherlich den Beitall aller Fachgenossen finden

Heidelberg Heınz Scheible

Dorothea Coenen: Dıe katholische Kirche Niederrheıin VO

der Reformatıon bıs Z Begınn des 18 Jahrhunderts Unter-
suchungen ZUTFC Geschichte der Konfessionsbildun 1m Bereich des Archidiakonates
Xanten der klevischen un brandenburgis Herrschaft Reformations-

WE ET e e
veschichtliche Studien un Texte 93) Münster (Aschendorft) 1967 Z 309 5
kart.
Dıie als Dissertation ph1 Freiburg l. DIS vorgelegte Arbeit stellt die Kon-

fessionsbildung 1mM un Jahrhundert un das Leben katholischer Gemeinden
im un eingehenden 18 Jahrhundert 1 Herzogtum Kleve dar.

Dıie Herzöge Johann ELE (1521—1539) un Wilhelm (1539—-1592) olgten den
Motiven der klevischen Kirchenpolitik. Sıe oriffen 1n die Kirche e1in, in re)
Territorium ruhige und einheitliche Ordnung erhalten. S1e nahmen dabei Retorm-
gedanken des Erasmus auf un verzichteten auf „straffe konfessionelle Steuerung“
(12) Wilhelm lavierte zwıschen den Religionsparteien 1n schwierigerer Sıtuation,
die durch die Verwicklung iın der europäischen Politik (Geldrischer Feldzug; Iba fıel
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1568 Aaus den Niederlanden 1n Kleve eın) bedingt WAr. Politische Motive bestimmten
uch seıne Rückwendung A katholischen Reformansatz 1570 S1e fiel
Sammen mi1t dem Plan eıner klevischen Sekundogenitur 1im Hochstift Münster (19)
Trotz Willens ZUuUr Reform WAar die vermittelnde Linıe die miılıtanten
Konfessionen nıcht durchzuhalten. S1ie beseitigte die Unkenntnis der Lehre nıcht (11)
un ermöglichte ihre Absicht eine „Ungleichheit“, W 1e das Edikt VO 1565
teststellte (21) Da ein starkes relig1öses Motiıv ehlte, blieben die Maßnahmen auch
nach der Korrektur der kirchenpolitischen Linıie hne ınneren Schwung un! ATIN

aufbauenden Zügen (25) Immerhin behauptete sich die katholische Kirche bıs ZU

nde der klevischen Dynastıe weitgehend (82 Konfessionsstatistik), WeNN auch
Luthertum, annn calvinistische Flüchtlinge Au Westeuropa die kontessionelle FEın-
eıit des Landes zerstorten. Dabei törderten gegenreformatorische Ma{fßnahmen den
Übergang DA Calvyinismus (51)

Das Herzogtufn: Kleve, dessen iırenische Obrigkeıit der kontessionellen Vieltalt
Vorschub leistete, 1St eın bedeutsames Objekt, beobachten, W1e€e konfessionelles
Bewufstsein entstand un die Konftessionen sich verfestigten. Drang das Luthertum
be1 den Gebildeten stärker VOT, be1 derNMasse, dort, gepredigt wurde,

Handwerkerkreise der yleichartigen Flüchtlingsgemeinden dem (Zale
V1iNısmus aufgeschlossener, stärkte siıch der Katholiziısmus den tortbestehenden
Instiıtutionen der Kirche tehlt ein klares Bewußfßtsein der konfessionellen Ver-
schiedenheiten (Hermann Wintgens 1n Orsoy, 61 Getördert hat nıcht 1Ur die
Spaltung der Obrigkeıit 1n die brandenburgisch-reformierte un die neuburgisch-
katholische eim klevischen Erbfall (76 3E sondern auch die calvinistische Synode,
die AT gleichen eIit anfıng, konfessionelle Unterschiede lehren (69 .

So sehr sıch die brandenburgische Kirchenpolitik in Kleve el IT) auf das Kır-
chenregıiment der Klever Herzöge beriet (95; 117 EX, unverkennbar 1St. der Unter-
schied Dıie Auseinandersetzungen vollzogen sıch nıcht mehr innerhalb einer Kirche
Der Territorialherr stand außerhalb des Zusammenhangs der Hierarchie. Zum
Interesse der Konzentratıiıon der Obrigkeıit Lrat U: die andere Aufftfassung VO]

Wesen der Kırche (90) Beides stiefß MIt den eiım Erbfall als rechtmäßig—* 7 J A . VB MN s © ı A 5 s aa Oaa anerkannten Privilegien der Kirche un Geistlichkeit (geistlıche Jurisdiktion, Steuer-
freiheit) un dem Glauben den universalen Charakter der Kırche. Dıie Auseıiınan-
dersetzungen, dıe Vert.ın vorsichtiger als ZeSPANNTES Verhältnis (90), Als echten
Interessenkonflikt ber auch als Religionskämpfe der Unterdrückungs-
maisnahmen kennzeichnet, entstanden, weıl die landesherrliche Obrigkeit VCI-

suchte, die klevische Kirche AUS der Hierarchie herauszulösen und die retormierten
Glaubensgenossen tördern, dafß die katholische Kırche ihre Pridominanz

fürchtete. Das Geldbedürtnis 1e41 die brandenburger Kurfürsten die renzen
zwıschen außerordentlicher und ordentlicher Steuer verwischen Zu letzterer
wurde der Klerus 11U:' herangezogen. Dabei wirkte der ungleich höhere Anlagesatz
(138, 151) nıcht 1Ur verletzend, sondern schädıgte uch dıe wirtschaftliche Substanz
der Kirche Außerdem und viel mehr SELZIECRH sıch nachgeordnete Ämter (104f die

ndische Truppen ber verbriefte Rechte derStände (142 un besonders nieder]
Geistlichkeit gewaltsam hinweg. Diıe Eingriffe bedrohten den Bestand der Träger
des kirchlichen Lebens, das yrundsätzlıch respektiert wurde. Dies gab der katho-
lischen Kiırche ın Kleve das Gefühl, iın ihrer Exıstenz bedroht se1in. Dagegen
wehrte sich VOTLT allem der höhere Klerus Berufung aut se1ine hergebrachten

indem e1ım Landesherrn, ber auch e1im KaıserRechte (besonders Exkurs HD;
vorstellig wurde. Im Streıt die geistliche Jurisdiktion lenkte Kurfürst Friedrich
Wilhelm 1672 eın (Bielefelder Religı1onsrezefS), die katholischen Untertanen nıcht
durch den Anspruch des Summepiskp entfremden

Das Schwergewicht der Arbeıiıt lıegt 1M dritten Teıil, 1ın dem Vert.in die (3e-
meindeakten, Gravamına Visitationsprotokolle des Stiftsarchivs Xanten AaUuS-

WErtet. Es entsteht eın Eınzelheiten rei  es Biıld VO innerkirchlichen Leben der
bıs hın uüstern un Schulmeistern. Aukatholischen Kirche und seıner Träger

das Vokabular der konfessionellen Polemık wird untersucht. Dıie katholische Kirche
1n Kleve, in der die tridentinische Reform 1Ur indirekt wirkte regenerierte
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siıch nıcht allein 1mM Festhalten 4l der Tradıtıion, rechtlichen STAtLUs quO, sondern
SCWAaANN „INO erne“ Züge: S1e ze1gt nsäatze eıner Seelsorgekırche. Dazu Lrug nıcht
NUr die Sorgfalt der archidiakonalen Behörde 1n Xanten be1 uch die Gemeinden
stellten höhere Ansprüche Sıttlichkeit, Seelsorge un Predigt, ıcht ohne VO WDEn -  aa Sa aVorbild der evangelischen Konftessionen beeinflufit sein. Dıe Vısıtationen
[Exkurs VI druckt den Fragebogen aAb 5 714/16 und stellten intaktes kırch-
lıches Leben fest. Dıe Konfessionen hatten sıch stabilisiert.

Die Darstellung wertet gedrucktes un: ungedrucktes Quellenmaterial MIt gebote-
ner Vorsicht AaUuUS, hebt Typisches hervor und ordnet sowohl 1n dıe Linie der Tan-
denburgischen Kirchenpolitik, als auch 1n die Entwicklung der nachtridentinischen
Kırche ein. Der Blick 1St konzentriert auf das katholische kirchliche Leben, behält
ber vergleichbare Erscheinungen anderer Kontessionen 1mM Auge.

Zu SParsamı siınd Verweısungen angebracht. Da{iß der 1614 VO der landes-
türstlıchen Obrigkeit eingesetzte retormierte Bürgermeister, der die Stelle eınes
Katholiken ELAX Mitglied des Presbyteriums War (54), erfährt INa  an NUur, WCI1N
MNa  - den Namen autf 185/7, 92 findet un das Register benutzt. der W1e die
Regierung, be1 der der gegenüber Xanten wiıdersetzliche Cornelius Hatzteld VOT-

tellig wurde (209 ; reagıerte, findet INa  - auf 107 Weder 1St darauft zurückver-
wıesen, noch eine ergänzende Mitteilung, die uch nıcht unerheblich iSst, auf

273 vorverwıesen. Gelegentlich ergeben sıch voneıiınander abweichende Deu-
CuUNSCN. S0 lıest INa  - 164, da{fß die Gemeinde Appeldorn eınen Pastor nach eigenem
Geschmack wünschte, vermutltli aut Anstiften Andersgläubiger. Dasselbe Beispiel
belegt 201 (wıeder hne Verweısung) die Vorstellung, daß die Intensivierung des — 0 E ——  GÜ SEEE E n y  DPfarrlebens VO  w der Geistlichkeit bhänge un notwendig sel, U1l Einflüsse anderer
Konfessionen 1abzuwehren. Ahnlich wird dieselbe Predigt des Jodokus Wiillichius aut

F7 ylossiert, in ıhr die Polemik 1n den Hintergrund, obwohl s1e ımmer WwI1e-
der durchschlage, auf 155 ne Verweıisung) ber als der eınes Amtsbruders ganz
hnlich charakterisiert, der die Predigt als Gelegenheit benutzte, die kontessionellen
Gegner schmähen. Man mMuUu daher dıe Sach-, Personen- und Ortsregister be-
Nufifzen

Tübingen Hans-Christoph Rublack

Neuzeit

TErLY Dawson: Friedrich Schleiermacher. The evolution of
nationalist. Austın (Texas)/London (Universıty of Texas Press) 1966 e 173 3,
CD
Dawson geht miıt echt davon Aaus, da{fß Schleiermacher lebte, W as politisch

dachte. Leider überprüft seine Schlußfolgerungen nıcht Hand der Grundsätze, —2 — A T
die Schleiermacher 1n der thik tür das politische Leben autstellt. D.’s Buch wird
darüber einem Buch der Vermutungen. 50 soll (nicht Anerkennung der Heilig-
keit der Ehe, sondern) eın Zeichen von Natıonalismus se1n, da{ß siıch Schleiermacher

der Entscheidung durchringt, nıcht störend 1n die Ehe der Grunow (nicht
Grünow) treten (S Das christliche Leben, 133 Da diese meıne euUeEe
Ausgabe von Schleiermachers christlicher Sıttenlehre Erst 1968 erscheinen soll, VOr-
wende iıch die Seitenzählung der Nachschrift rdmann Der Mann, der nıcht be-
greiten kann, W1eSs0 die Not alles ertunden haben soll, oll eın politisches Ideal
geliebt un angebetet haben 4A5 substitute tor solution his unhappy personalCiırcumstances lack ot Warm tamıly aftection 161 chr Leben, 238,
1809, 53) Der Universitätsprediger, der keine „Vorurteile andere Völker“,ber dıe Vaterlandsliebe tür geboten hält, WEeNnN „Und Wer nıcht VO  3 der
Bestimmung se1ınes eigenen Volkes erleuchtet ist, der kennt uch nıcht den eıgen-tümlichen Beruft anderer Völker“, ol 1n der beschaulichen Ruhe VO Halle un
der wirtschaftlichen Sıcherheit seıner Posıtion das Interesse patrıotischen


